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Locarno-Enthüllungen
Antwort des Reichsministers Schiele auf einen

offenen Brief des Abg. von Sreitagh -Loringhoven
Berlin , 6. März . Der Reichsminister für Ernährung

und Landwirtschaft Dr . Schiele veröffentlicht heute "abend
eine umfangreiche Erklärung zu dem von dem Reichstagsab-
ordneten Freiherr v. Freytagh -Loringhoven in der Form
eines offenen Briefes gegen ihn erhobenen Vorwurf , daß Dr.
Schiele in der Locarno -Politik des Jahres 1925 „ein doppel¬
tes Spiel " getrieben habe. Reichsminister Dr . Schiele gibt
zunächst ein ausführliches Schreiben wieder, das ihm von
Gras Westarp übersandt worden ist. Herr v. Freytagh-
Loringhoven hatte seinen Borwurf lediglich auf einen Bericht
-es früheren englischen Botschafters Lord d'Abernon über
ein von Dr . Schiele gegebenes Frühstück gestützt, an dem
von Freytgh -Loringhoven selbst nicht teilgenommcn hat , so-
üaß er den Anlaß und Verlauf nur aus dem Buche Lord
dÄbernons kennt. Graf Westarps Ausführungen enthalten
nun eine detaillierte Schilderung dessen, was bei dem Früh¬
stück besprochen worden ist.

An diese Richtigstellung des Grafen Westarp schließt
Reichsminister Dr . Schiele dann folgende Feststellungen: Dem
Abg. v. Freytagh -Loringhoven genügen in seuilletonistischem
Rahmen ausgesprochene Vermutungeil eines ausländischen
Diplomaten , um einem langjährigen Kampfgenossen ein „dop¬
peltes Spiel " gegenüber den eigenen politischen Freunden zu
unterstellen. Herr v. Freytagh -Loringhoven hat dabei offen¬
bar so wenig Gefühl für die Unzulässigkeit einer solchen Me¬
thode des politischen Kampfes, daß er es nicht einmal für
nötig hielt, sich bei einem der Teilnehmer an jenem Frühstück,
Sie zum Teil noch heute seiner Partei angehören, über den
wahren Sachverhalt zu unterrichten , che er seine ehrver¬
letzende Verdächtigung der Oeffentlichkcit übergab. Zur Sache:
Aus den Feststellungen des Grasen Westarp und amtlicher
anderer deutschen Teilnehmer ergibt sich, daß Lord d'Aber-
non nicht meine deutschnationalen Freunde für Locarno ge¬
winnen, sondern von ihnen die deutschen Bedenken gegen
Locarno hören wollte. Der Zweck der Zusammenkunft mit
den befreundeten Ministern und Abgeordneten war es, eine
letzte nachdrückliche Aktion ins Werk zu setzen:

1) für Ablehnung der Paraphierung und der sich daraus
ergebenden Bindungen,

2) zur Sicherung der Voraussetzungen und Wirkungen im
Sinne der Käbrnettsrichtlinicn und

3) um auf eine Klärung zu drängen , daß der Vertrag
keinen Verzicht auf Elsaß -Lothringen enthalten dürfte.

Ans dem „doppelten Spiel " des Herrn v. Frcytagh -Lo-
ringhoven ist also in mehrfacher Hinsicht das direkte Gegen¬
teil seiner unfairen Unterstellung geworden. Wichtiger als
die Methoden des Herrn von Freytagh -Loringhoven sind die
politischen Schlußfolgerungen aus den damaligen Vorgängen:

Heute wie damals habe ich vollstes Verständnis für das
elementare Nationalgefühl , aus dem der Beschluß des deutsch-
nationalen Partcivorstandes entsprang , der znm Austritt aus
der Regierung führte . Heute wie damals aber bin ich der
Neberzeugnng, daß es mir bei weiterem Verbleiben in der
Regierung gelungen wäre, entweder einen Abschluß der Lo¬
carnopolitik im Sinne der Regierungsrichtlinien , die sich im
wesentlichen mit den deutschnationalen Forderungen deckten,
herbeizuführcn, oder die Ablehnung des Locarnovertrages
durch das Kabinett zu erreichen.

Durch den Beschluß der deutschnationälcn Parteiinstan¬
zen am 23. Oktober 1925 wurde der monatelange zielbewußte
Kamps um die Neugestaltung der deutschell Außenpolitik kurz
vor der Entscheidung preisgegebcn.

Im Hinblick auf die lange Reihe von Fehlschlägen, die die
nationale Bewegung in Deutschland seit dem Oktober 1925
zu verzeichnen hat , bin ich heute noch mehr als schon damals
der Ansicht, daß es ein schwerer Fehler war , vorzeitig die
Hand vom Pfluge zurückzuziehen und durch Selbstausschal-
tnng der nationalen Rechte den Weg für eine maßgebende
Beeinflussung der deutschen Politik durch die Linke freizu-
geben. Darin begründet sich die Parallele , die ich in meiner
Reichstagsrede am 26. Februar zwischen dem Verhalten der

Deutschnationalen im Oktober 1W5 und ihrem jetzigen Aus¬
scheiden aus dem parlamentarischen Kamps zur Rettung der
deutschen Landwirtschaft gezogen habe.

Als einer der Verantwortlichen Sachwalter der deutschen
Wirtschaft, insbesondere der Landwirtschaft, fühle ich mich da¬
rum verpflichtet, heute noch einmal vor der deutschen Oeffent-
lichkeit meine warnende Stimme zu erheben. Die jetzigen
Auseinandersetzungen über Gefricrfleischeinfnhr und Brotge¬
setz sind bei aller Bedeutung erst Borfeldkämpfe. Es liegen
schicksalhafte Entscheidungen in den lebenswichtigen agrar-
und handelspolitischen Fragen unmittelbar bevor. Heute wie
1925 gilt es nicht, ein Abglciten der deutschen Politik und
Wirtschaft in gefährliche Bahnen zu kritisieren, sondern zu
verhindern . Dafür bis zur letzten Möglichkeit zu kämpfen,
Halte ich für meine Pflicht gegenüber Staat und Volk und
insbesondere gegenüber der vom Versinken bedrohten Land¬
wirtschaft. gez. Martin Schiele.

Der Westarp-Brief
Berlin , 6. März . In dem Schreiben des Grafen Westarp,

das den von uns bereits wiedergegebenen Ausführungen des
Reichsministers Dr . Schiele vorausgeht , wird u. a. ausgc-
führt , daß Graf Westarp darin erklärt , er habe den Botschaf¬
ter Lord d'Abernon zu dem Frühstück eingeladen, um ihn
wissen zu lassen, wo die Grenze liege, die der deutschnationa-
len Zustimmung zu den Locarnoverhandlungen und damit
dem Bestände der Regierung Luther -Stresemann gezogen wa¬
ren . Lord d'Abernon habe von greifbaren Vorteilen für
Deutschland gesprochen, sei aber der Frage ausgewichcn, wo¬
rin diese beständen. Minister Schiele haben den deutschnatio¬
nalen Parteiführern nach dem Frühstück den Entwurf eines
Telegramms an Stresemann vorgclegt mit der Mitteilung , er
beabsichtige einen Beschluß der in Berlin gebliebenen Mini¬
ster herbeizuführen, daß der Locarnoverträg nicht paraphiert
und daß die Regierungsrichtlinien gesichert werden müßten,
bevor auch nur in einem Protokoll eine Zustimmung ausge¬
sprochen werde. Dieser Beschluß sei dann im Kabinett gefaßt
und noch vor der Paraphierung in Locarno eingetroffcn. Graf
Westarp legt dann dar, daß seine und auch Schieles Haltung
zu den Locarnoverhandlnugen keineswegs von den Richtlinien
der Partei abgewichen sei.

Auch Len weiteren Gang der Verhandlungen hätten sie
versucht, in ihrem Sinne zu beeinflussen. Zu dem Minöest-
Programm Hütten insbesondere gehört der Ausschluß eines
Verzichtes auf Elsaß-Lothringen und die Sicherung der Räu¬
mung, aber auch die ernste Inangriffnahme der Abrüstung.
Die Aussicht auf Erfolg sei gegeben gewesen. Kabinett und
Regierungsparteien hätten sich die deutschnationalen Forde¬
rungen ausdrücklich zu eigen gemacht. Der Einspruch des
Berliner Kabinetts hatte zur Folge, daß Luther und Strese¬
mann erklärten, sie trügen allein die Verantwortung für die
Paraphierung und würden für ihre Person die Folgen ziehen,
wenn die Auswirkungen nicht einträten , wenn u. a. nicht bis
zum 1. Dezember die Räumung Kölns in Angriff genom¬
men und die weitere Räumung für eine absehbare Frist sicher¬
gestellt sein sollte. Schiele habe im Kabinettsrat die Zustim¬
mung ' zu dem sachlichen Ergebnis von Locarno ausdrücklich
abgelehnt. Es habe llebereinstimmung der Regierung Vorge¬
legen, daß der endgültige Abschluß nicht erfolgen sollte, falls
am 1. Dezember die Vereinbarten Voraussetzungen nicht er¬
füllt sein würden ." Das gab uns . so schreibt Westarp, solange
wir in der Regierung blieben, die Möglichkeit, noch starken
Einfluß auszuüben ." So sei auch die feste Zusage erreicht
worden, durch amtliche Schritte endgültig zu klären, daß der
Locarnovertrag nicht einen grundsätzlichen Verzicht auf El¬
saß-Lothringen bedeute. Dann habe jedoch die überwiegende
Mehrheit des Vorstandes und der Landesverbandsvorsitzenden
die Fortsetzung des Kampfes in der Regierung abgelehnt und
den Austritt der öeutschnationalen Minister aus dem Kabi¬
nett beschlossen. Zum Schluß weist Graf Westarp daraus hin,
daß die Deutschnationalen durch den Austritt aus der Koali¬
tion auch die durch Las Zollgesetz vom August 1925 eingelei¬
tete Wiederaufnahme des Schutzes,der Landwirtschaft imstich
gelassen hätten.

Aus-em Reichstag
Berlin , 6. März . Der Reichstag beendete die zweite Le¬

sung des Jnnenetats . Der kommunistische Mißtraucnsantrag
wurde mit 271 gegen 66 Stimmen bei 3S Enthaltungen ab¬
gelehnt. Angenommen wurden Entschließungen, die fordern
Neuregelung des Verhältnisses der Kirche zu Staat und
Schule, beschleunigte Nachprüfung des Remarguesilms , falls
der Hersteller ihn erneut vorlegt , Einbringung eines Reichs¬
angehörigkeitsantrags , Kodifikation des internationalen
Rechts, Aushebung des Streikverbots in lebenswichtigen Be¬
trieben, Gleichstellung der Feuerbestattung mit der Erdbestat¬
tung und ein Beamtengesetz.

Abgelehnt wurde die Einführung eines 9. Schuljahres und
die sofortige Aushebung des Remarquefilmverbots . -Für die
Hochschule für Politik wurden wieder 100 OOO Mark bewilligt.
Das Waffenmißbrauchgesetzund Anträge wegen eines Reichs¬
schulgesetzes gingen an die Ausschüsse. In erster und zweiter

- Lesung angenommen wurde der sozialdemokratische Gesetzent¬
wurf. wonach verbotene Filme, wie der Remarquesilm , in ge¬
schlossenen Gesellschaften gezeigt werden dürfen.

Keine Verständigung über Panzerfchiff »
Berlin , 6. März . In den Verhandlungen der Regierung

mit den Sozialdemokraten ist auch heute ein Fortschritt nicht
zu verzeichnen. Auf den Vorschlag des Kanzlers hin werden
die sozialdemokratischen Unterhändler zunächst mit den zu¬
ständigen Ressortministern Dietrich und Stegerwald die ver¬
schiedenen Forderungen besprechen, die sie aus steucr- und
sozialpolitischem Gebiet erhoben haben. Der Kanzler hat
Herrn Breitscheid nochmals bedeutet. Laß von einem Verzicht
auf die Panzerschiffratc nicht die Rede sein könne. Herr
Reichswehrminister Gröncr wird bei der am Montag begin¬
nenden Wehrdebatte im Haushaltsausschuß Liesen Standpunkt
mit aller Entschiedenheit vertreten . Im übrigen hat es bis
zur zweiten Lesung des Wehretats im Plenum noch gute
Weile, da bekanntlich die ersten Tage der nächsten Woche
überhaupt sitzungsfrei bleiben und auch danach erst noch die
Etats des Reichsarbeitsministrrinms und des Auswärtigen
Amts erledigt ' werden sollen.

8S . Jahrgang

Weltpolitische Wochenschau
Geld und Politik

Der Kampf um das Panzerschiff. — Der Anschlutzgedanke. —
Das Gold und die Flotteneinigung in der Entente . — Eigen¬
artiger Weltfriedc. - Gcldsorgen Englands . — Australien

„rettet sich" mit Papiergeld.
(Nachdruck verboten.)

iS . Das Geld spielt in der Politik seit altersher eine
große, oft sogar entscheidende Rolle, besonders in den Fra¬
gen der großen Politik . Verfehlt wäre aber die Ansicht, daß
überall in der Politik das Geld der treibende und herrschende
Tyrann sei. Ein flüchtiger Blick aus die unruhige Politik der
letzten Woche allein schon widerlegt die weitverbreitete An¬
schauung von der Alleinherrschaft des klingenden Metalls.

In Deutschland spielt im Reichstag der Kampf um Las
Panzerschiff 8 eine große Rolle. Die Reichsregierung sieht
sich gegenüber der Sozialdemokratie, die ihre steucr- und so¬
zialpolitische Gegenrechnung für ihre Stimmenthaltung prä¬
sentiert, in einer etwas schwierigen Lage. Hier zeigt sich die
verstärkte verhängnisvolle Abhängigkeit von der Sozialdemo¬
kratie, die durch den Auszug der Rechtsopposition bewirkt
wurde.

Die Entscheidung des Bayerischen Staatsgerichtshofes,
daß die Landtagsbcschlüsse, die nach der Bemängelung des
bayerischen Wahlversahrens erlassen wurden, gültig seien, und
die Annahme der neuen Wahlvorlage , haben in Bayern die
politische Lage halbwegs geklärt. Man vermeidet dort nach
Möglichkeit politische Aufregung und versucht in Ruhe das
Staatsschifflein zu steuern. In Preußen zeigt das politische
Barometer Sturm ; denn das Volksbegehren des Stahlhelms
aus Auslösung des Landtages ist zugelassen.

Nicht das Gold, sondern die Blutverwandtschaft kettete
das Freundschaftsband zwischen Deutschland und Oesterreich
immer fester. Der Besuch des deutschen Außenministers in
Wien zeigte wieder, wie der Angleich unserer Einrichtungen,
der Austausch ans den Gebieten des Rechtes und der Kultur,
im Handel und Verkehr, der jetzt besonders gefördert werden
soll, neue Fortschritte machte. Der leidige Geldmangel und
die ewige Defizitwirtschaft legte in Oesterreich Len Gedanken
nahe, man solle einen Sparkommissar ernennen . Hoffentlich
arbeitet dieser dann etwas schneller wie der deutsche Spar¬
kommissar, dessen Veröffentlichung lediglich als historische
Dokumente ganz interessant sind.

Geld regiert die Welt ! Dieser Satz gilt von dem Ergeb¬
nis der Flottenverhandlungen zwisclien England —Frankreich
und Italien . Hcnderson, der englische Außenminister, konnte
durch seine Reise nach Paris und Rom, Frankreich und Ita¬
lien einigen. Das ärmere Italien kroch zu Kreuze. Das
Machtverhältnis in den Kriegsflotten zwischen Rom und
Paris bleibt nun in seinem alten Umfang bestehen und wenn
Italien bis 1936 seine 130 000 Tonnen und Frankreich seine
136 000 Tonnen gebaut haben werden, dann wird das Kräfte¬
verhältnis zwischen den beiden 2:3 betragen. Italien soll u. a.
wegen einer Anleihe, die es von Paris erhalten will, nachge¬
geben haben. Bor allem ging ihm beim Wettrüsten der fi¬
nanzielle Atem aus . Die italienische Presse ihrerseits jubelt,
daß es England für sich gewonnen habe und läßt durchblicken,
daß diest Freundschaft für Streitigkeiten und Gebietsgewinne
in Afrika noch sehr vorteilhaft werden könnte. England atmet
ans, da es für einige Zeit des Wettrüstens mit Frankreich
enthoben ist und Amerika ist froh darüber , daß die inter¬
nationale Flottenabmachung nun gerettet ist. Jedenfalls hat
hier das Gold, das in den Kellern von Paris liegt, Frank¬
reich einen Sieg erkauft. Sein Rüstungsborsprung wird nicht
angetastct.

Und Deutschland? Alan befürchtet bekanntlich, daß die
Einigung auf Kosten Deutschlands gelungen sei, indem Frank¬
reich bei der großen Abrüstungskonferenz im nächsten Jahre
freie Hand gelassen wird.

Die Beteuerungen in der ausländischen Presse, daß der
Weltfriedc marschiere, sehen nicht recht glaubwürdig aus . Nicht
um Abrüstung ging es, sondern um eine Regelung der Aus¬
rüstung . Man kann das ganze daher auch als Waffenstillstand
zwischen Gegnern ansehcn. Frankreich bestellte den einstigen
Chef seines Nachrichtenwesens beim französischen Armeekom-
mando nach Innsbruck , von wo aus er die italienischen
Grenzbefestigungen am Brenner besser beobachten kann. In
Belgien fordert die Regierung demnächst vom Parlament den
ersten außerordentlichen Militärkredit von 30o Millionen . Die
jüngsten Drohungen in der polnischen Presse und im polni¬
schen Parlament , daß der Kampf gegen die deutschen Minder¬
heiten noch verschärft werde, klingen alles andere als fried¬
fertig und versöhnlich. Schließlich sei noch der Kulturkampf
erwähnt , der in Litauen den Frieden des Alltags stört.

Geldsorgen sind es, die der Arbeiterrcgierung in England
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten bereiten. Dazu kommt
noch die „Einigung " in Indien , die in England nicht ohne
Widerspruch blieb. Der indische Vizekönig schloß mit dem
Freiheitsapostel Ghandi einen Vertrag , wonach die Inder die
Feindseligkeiten einstellen, dafür aber die Engländer das kon¬
fiszierte indische Eigentum znrückgeben und den Küstenbewoh¬
nern die Salzgewinnung aus dem Meere erlauben. Bekannt¬
lich wehrte sich Ghandi gerade gegen das englische Salzmollo-
pol, weil es eben das Zeichen englischer Herrschaft war . Eng¬
lische Handelskreise begrüßen natürlich das Abkommen, das
endlich ruhigere Verhältnisse gewährleistet. So gab England
nicht zuletzt seinem goldbringenden Handel zuliebe in Indien
nach.

Australien, das Land des praktischen Sozialismus, steht



See Iustizetat im Württemberg.
Finanzausschuß

Stuttgart , 6. März . Justizminister Dr . Beyerle setzte sich
zu Beginn der heutigen Sitzung des Finanzausschusses mit
den Rednern des gestrigen Tages auseinander . Er dankte
den Parteirednern , die Worte der Anerkennung für den Rich¬
terstand und die Justizverwaltung zum Ausdruck gebracht
haben und setzte sich dann mit den Rednern der Opposition
kritisch auseinander . Bei den Ausführungen des Ministers
fielen die Angriffe, insbesondere des kommunistischenRed¬
ners , in allen wesentlichen Punkten in sich zusammen, Zur
Eidesfrage erklärte der Minister , daß die Eidabnahme in der
religiösen Formel das Primäre sei; die Richter seien sedoch
angewiesen, die Parteien zu befragen, in welcher Form sie
den Eid leisten wollen. Das Staatsministerium habe eine
Entschließung gefaßt, wonach bei Prozessen, die der Staat
zu führen habe, — von besonderen Fällen abgesehen - ein
Anwaltswechsel stattfinden soll; der entsprechendenEntschließ¬
ung des Landtags werde ' somit Rechnung getragen. Der
Minister anerkannte, daß die Bergleichsordnung vom Jahr
1927 ihre Mängel habe. Es sei Sache der Rcichsgesetzgebung,
hierin bald Wandel zu schaffen. Nach kurzer Debatte wurde
Kapitel 5 genehmigt. Der Antrag Vollmer (Komm.) betref¬
fend die staatliche Unterstützung der kommunistischenRoten
Hilfe wird gegen die kommunistische Stimme abgelehnt. Zu
Kapitel 6 (Gerichte, Staatsanwaltschaften und Notariate)
bringt der Berichterstatter Abg. Bock Bürowünsche der Land¬
jäger vor. Ein sozialdemokratischerRedner wünscht Verbes¬
serung der Untcrbrittgungsräume der Untcrsuchungsgesange-
nen. Ein Redner der Deutschen Volkspartei warnt vor Un¬
terschätzung des Konkurs-Referates beim Stuttgarter Amts¬
gericht. Hier sei der viele Wechsel der Amtsrichter
unerwünscht. Minister Beherle erklärte, daß die Raumvcr-

vorgelegt, in dem der Staat die volle Entschädigungspflicht
gegenüber den durch die Tüberkuloseimpfung Geschädigten
anerkennt und die Feststellung dieser Schäden einem Schieds¬
gericht überträgt , dessen Entscheidungen unter Ausschluß des
ordentlichen Rechtsweges endgültig sein sollen. Gleichzeitig
beantragte der Senat bei der Bürgerschaft, zur Deckung der
Kosten der Heilfürsorge für die nach dem Calmetteverfahreti
behandelten Kinder einen Betrag von 290 000 RM . für das
Rechnungsjahr 1930 und einen gleichen Betrag für das Jahr
1931 in den Etat einzustellen. Eltern , deren Kinder infolge
der Calmette-Impfung gestorben sind, erhalten auf Antrag
ohne besonderen Nachweis eine einmalige Zahlung von 300
Mark.

Der Riesenkrach im französischen Flugwesen
Paris , 6. März , lieber den Krach der Compagnie Aero-

Postalc, die die Fluglinie nach Südamerika betreibt, werden
allmählich nähere Einzelheiten bekannt. Rach dem „Figaro"
belaufen sich die Passiven der Gesellschaft auf 250 Millionen,
während die Aktiven rund 25 Millionen betragen . Die An¬
lagewerte der Compagnie werden auf 175 Millionen geschätzt.
Doch sind sie durch hypothekarischeSicherstellung einer Obli¬
gationsanleihe von 166, nach anderen Airgaben von sogar 195
Millionen überbelastet. Dazu kommen aber auch noch die
Unterbilaazen bei den Tochtergesellschaften, die die Compag¬
nie in Uuruguay , Argentinien und anderen südamerikani-
schen Staaten gegründet hat . Me „Humanitä " glaubt daher
beharrpten zu können, daß das gesamte Defizit sich auf 417
Millionen belaufe.

Veröffentlichung des indischen Friedensprogrammes
London, 5. März . Das Abkommen zwischen GhanÄr und

dem Vizekönig von Indien ist jetzt veröffentlicht worden. Es
sieht die Beendigung des Feldzugs des zivilen Ungehorsams
sowie den Verzicht auf Boykottierung englischer Waren als
eine politische Wape vor. Me wegen zivilen Ungehorsams
zu Gefängnis verurteilten Personen , die sich keiner Gewalttat
schuldig gemacht haben, werden auf freien Fuß . gesetzt. Der
Bevölkerung der Salzgebiete, insbesondere ihrem ärmsten
Teil, wird gestattet, Salz zum Hausgebrauch oder zum Zweck
des Verkaufs in den Dörfern herzustellen. Das „Pikettstehen"
vor den Kaufläden wird erlaubt , wenn es keinen tätlichen
Charakter trägt . Verschiedene Verordnungen , die während
des Feldzugs des zivilen Ungehorsams erlassen worden sind,
werden aufgehoben. Der Verkauf und der Kauf britischer
Waren soll ungehindert geschehen können.

Die Auflösung der türkischen Nationalversammlung
Angora , 5. März . Die Nationalversammlung hat dir

Auflösung des Parlaments beschlossen. Die Neuwahlen wer¬
den unverzüglich stattfinden. Vor dem Beschluß über die
Auflösung setzte die Nationalversammlung die Abgeordneten¬
diäten von 500 auf 350 türkische Pfund herab. Auf Grund
der türkischen Verfassung machen die Neuwahlen zum Parla¬
ment auch eine Neuwahl Mustafa Kemals zum Präsidenten
der Republik notwendig.

hältnisse bei den Stuttgarter Gerichten beengt seien durch
die Art der Bauten . Manches sei besser geworden. Das Mi¬
nisterium plane eineu Neubau in Cannstatt , bei dem dann
auch für die Untersuchungsgefangeneu Raum geschaffen wer¬
den soll. In Stuttgart sei ein Anbau für die Gefangenen i»
Entstehen begriffen. Hinsichtlich des Mietwuchers seien er¬
hebliche Strafen ausgesprochen worden. Wo keine Anzeige
erfolge, könne auch nicht eingegriffen werden. Ein Antrag
Bock-Andrc-Pvllich (Ztr .) geht dahin, das Staatsministeriui»
zu ersuchen, in Erwägung darüber einzutretcn , wie es sich
ermöglichen läßt , den Landjägern für dienstliche Benützung
eigener Schreibmaschinen eine billige Entschädigung zu ge¬
währen. Der Antrag wurde nach kurzer Debatte bis zur Be¬
ratung des Etats des Innenministeriums zurückgestcllt. Ka¬
pitel 6 wird genehmigt. Zn Kapitel 7 liegen Eingaben hin¬
sichtlich der Regelung der Dienstzeit in den Strafanstalten
vor. Ter Justizminister gab die Zahlen über den Gefange¬
nenbestand bekannt. Trotz aller Schwierigkeiten habe sich der
Gesangencnbcstand nicht vermehrt. Er betrug am 1. Januar
1931 1728. In Schwäb. Hall schreite der neue Gefängnisbau
rasch voran . Auf dem Asperg sei die Krankenabteilung we¬
sentlich vergrößert worden. Auch in Ulm fei die Geschlechts-
krankenabtcilung erweitert und verbessert worden. In Got¬
teszell (weibliche Strafgefangene ) würden Ausbildungskirrst
verschiedener Art (hauswirtschaftliche und erzieherische) durch-
aesübrt. lieber die Dienstreit in den Strafanstalten gab
Ministerialrat Roth Ausschluß. Die Einführung der 51-
Stnndenwockiemüsse abgcrehnt werden, da eine Personalver¬
mehrung notwendig würde. Auf Nachtdienst folge immer ein
freier Tag. In der Aussprache wurden die Verhältnisse in
den Strafanstalten eingehend besprochen. Die Untersuchung
der Gefangenen, ob sie gcschlechtskrank sind, wird allgemein
gutgeheißen. Die Zahlencrgebuisse sind sehr ernst zu nehmen.
Nach eingehenden Erwiderungen des Ministers wurde auch
Kapitel 7 und damit der ganze Juftizetat genehmigt. Fort¬
setzung Samstag vormittag 9 Uhr.

Aus Stadt und Bezirk.

Neuenbürg , 7. März . Die Aufklärung der Entstehungs¬
ursache des Brandunglücks in Conweiler hat nicht lange auf
sich warten lassen. Wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird, wurde unter dem Verdacht der Brandstiftung noch in
der gleichen Nacht einer der Brandgeschäüigten verhaftet, der
jetzt auf dem Polizeipräsidium in Stuttgart ein umfassendes
Geständnis abgelegt hat, das Feuer selbst gelegt zu haben.

Neuenbürg , 7. März . Zwei Wochen nur trennen noch
von Frühlingsanfang und doch sieht es so aus , als ob es erst
Winter werden sollte. Der Matsch des tauenden Schnees in
den Straßen ist seit einigen Tagen verschwunden, was noch
vorhanden war, ist zu hartem Eis geworden und auf diese
Schicht schneit es unaufhörlich. Berg und -Lnl sind in eine
tiefe Decke gehüllt. Das Barometer zeigt fünf Grad Kälte
an. Der Tierfreund wird von neuem eingreifen müssen.

Neuenbürg , 7. März . (Neudruck von Frachtbriefen.) Von
der Reichsbahndirektion wird mitgeteilt : Vor einiger Zeit
wurde in der Tagespresse auf die Möglichkeit aufmerksam ge¬
macht, daß Las jetzt gültige Frachtbriefmuster mit Rücksicht
auf notwendige Vereinfachungen und Verbesserungen des
Abferiigungsdienstes in absehbarer Zeit geändert werden
muß. Im Zusammenhang damit wurde den Nerkehrstreiben-
Üen empfohlen, beim Neudruck von Frachtbriefen die Auf¬
lagen nicht zu hoch zu bemessen. Diese Mitteilung ist dahin
zu ergänzen, Latz aller Voraussicht nach, wenn das jetzige
Frachtbriefmuster geändert werden muß, der Reichsverkehrs¬
minister nach der bisherigen Hebung eine nicht zu knapp be¬
messene Aufbrauchssrist bewilligen wird.

(Wetterbericht .) Die Annäherung einer Depression
von Westen, bringt das Barometer zum Sinken. Für Sonntag
und Montag ist wieder mehrfach bedecktes, veränderliches Wet¬
ter zu erwarten.

Birkenfeld, 6. März . Am 1. März hielt der landwirt¬
schaftliche Ortsverein die jährl . Generalversammlung ab. Zu¬
nächst gedachte der Vorsitzende des verstorbenen Bezirksver¬
einsvorstands, Herrn Oberamtspflcger Kübler , in ehrenden
Worten . Die Mitglieder zahl beträgt noch 57. Zum ersetzen¬
den Vorstand wurde Kurt Oelschlägcr  durch Zuruf ge¬
wählt. Zur Milchpreisfragc wurde angeführt , daß bei den
jetzt bestehenden Preisen für Kraftfutter der Preis für ein
Liter Milch, vom Erzeuger zum Verbraucher, mit 26 Pfg . an¬
gesetzt werden müsse. Anschließend ergriff Landwirtschafts-
Inspektor Pfetsch  das Wort zu seinem Vortrag „Neuzeit¬
licher Wiesenbau". Diplomlaudwirt Jls hielt hiernach
einen Bortrag über „Düngung der Kulturpflanzen ". Herr
Jls zeigte dann auf der Leinwand gedüngte und ungedüngte
Wiesen und Aecker in dem Film „Der Schwaighofer und seine
Bnrgl ". Der praktische und humoristische Teil waren treff¬
lich ineinander verflochten, jeder kam auf seine Rechnung.
Um 1<7 Uhr schloß der Vorstand die Versammlung , dankte
den beiden Rednern und richtete den Appell an die Anwesen¬
den, das Gehörte in die Tat umzusetzen.

Dobel. Schneehöhe 35 Zentimeter , davon 5 Zentimeter
Neuschnee, Pulver , leichter Schneefall, etwas verweht, 7 Grab
Kälte, Ostwind, bedeckt. Skibahn sehr gut.

vor dem Bankerott . Da es an Gold fehlt, greift es nach dem
Fluch des Papieres : Es will seine Finanzen mit einer Jnfla-
ston bereinigen.

Der Veleidigungsprozetz des Berliner
Bürgermeisters Scholtz gegen Leo Stlarek

Unter ungeheurem Andrang der Oeffentlichkeit begann am
Donnerstag vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte der Be¬
leidigungsprozeß des Bürgermeisters Scholtz gegen Leo Skla-
rek. In einem Privatbeleidigungsprozeß des Direktors der
Berliner Verkehrsgesellschaft, Brolat , gegen drei Redakteure
der „Roten Fahne" im Juli v. Js . hatte Leo Sklarek, der
damals aus der Haft vorgeführt und als Zeuge uueidlich ver¬
nommen wurde, erklärt, daß Bürgermeister Scholtz und seine
Ehefrau auf dem Presseball 1928 stundenlang Gast der Brü¬
der Sklarek gewesen seien und dabei den Sekt aus Kübeln ge¬
trunken und den Kaviar mit Löffeln gegessen hätten. Zu der
Verhandlung sind u. a. Stadtkämmerer Dr . Lange und Frau,
Frau Oberbürgermeister Böß und Frau Bürgermeister
Schneider sowie der Stadtbankdirektor Schmidt als Zeugen
geladen.

Im Verlaufe seiner Vernehnrung erhebt Leo Sktarek hef¬
tige Angriffe gegen Bürgermeister Scholtz. Er erklärt, Bür¬
germeister Scholtz habe unter Eid in dem Brolat -Beleidi-
gungsprozeß ausgesagt, daß er an seinem Tisch nur ein Glas
Rotwein getrunken und nur eine Viertelstunde au seinem
Tisch gesessen habe. Wahr sei jedoch, daß Bürgermeister Scholtz
an dem Schlemmertisch genau so lange gegessen und getrunken
habe, wie alle anderen. Er , Leo Sklarek, habe für das Ge¬
deck 45 Mark und für die Flasche Sekt 60 Mark bezahlt. Es
sei eben ein „Fretz- und Saufabend " gewesen. Der Vor¬
sitzende versucht sodann einen Vergleich herbeizuführen. Leo
Sklarek will hiervon jedoch nichts wissen und verlangt , daß
in die Zeugenvernehmung eingetreten wird.

Der als erster Zeuge vernommene Amtsgerichtsrat Bues
kann sich nur noch erinnern , daß die Leo Sklarek vorgewor-
senen Worte in der Erregung gefallen seien. Bürgermeister
Scholtz erklärte, daß er Leo Sklarek überhaupt nicht kenne.
Ueber die Vorgänge auf dem Presseball erklärt Bürgermeister
Scholtz, daß er bei einem Rundgang auf den Tisch des Stadt¬
verordneten Rosenthal gestoßen sei, an dem auch Max Sklarek
gesessen habe. Auf Einladung Rosenthals habe er einige Zeit
an dem Tisch gesessen, habe ein Glas Rotwein getrunken und
auf Kosten Rosenthals etwas Fisch gegessen, von Sekt oder
Kaviar habe er nichts gesehen. Zu den Sklareks habe er kei¬
nerlei gesellschaftliche Beziehungen gehabt.

Im weiteren Verlaus des Prozesses machte der Vor¬
sitzende erneut einen Vergleichsvorschlag. Nach einer etwa
halbstündigen Pause gab Leo Sklarek eine Erklärung ab, in
der er es bedauert, in der Erregung im Brolat -Prozeß die
Aeußerung getan zu haben, daß auf dem Prcsseball 1929 für
sein Geld der Sekt aus Kübeln getrunken und der Kaviar mit
Löffeln gegessen worden sei, woraus die Oeffentlichkeitmit
Recht angenommen habe, daß sich Liese Worte auch auf Bür¬
germeister Scholtz bezogen hätten . Daraufhin zog Bürger¬
meister Scholtz seinen Strafantrag zsrück. Die Stellungnahme
des Oberpräsidenten, der für den Magistrat der Stadt Berlin
Strafantrag gestellt hatte, steht noch aus . Auch der Vertreter
der Anklagebehördc hat keinerseits zu dem Vergleich noch
keine Stellung genonnnen.

Der Führer - er ruMKe« SoZialdemokrÄen
über den MeMchemikerwrozetz

Berlin , 6. März . Die hier Lebeirden Führer der Auslands¬
vertretung der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Ruß¬
lands , Abrarnowitsch und Dan , die in dem gegenwärtigen
Moskauer Prozeß gegen die Menschewiken im Mittelpunkt
des Interesses stehen, machten heute- nachmittag Len Vertre¬
tern der Presse Mitteilungen über ihre Stellungnahme M
diesem Prozeß . Zunächst sprach Dan eingehend über die rus¬
sische Sozialdcmokratisckre Partei im allgemeinen. Er hob
hervor, daß diese Partei ., die heute iw Rußland verboten sei
und seitdem nur illegal, d. h. außerhalb der auerkannwn Po- i
litischen Organisation arbeiten könne, den bewaffneten Kamps
trotz ihres schärfsten Gegensatzes gegen- die Politik der Svw-
jetregierung ablehne. Alle gewaltmäßigen Mittel des inner-
politischen Kampfes- gegen die gegenwärtige russische Regie¬
rung verwerfe die Partei grundsätzlich Die Sozialdemokra¬
tische Arbeiterpartei habe niemals irgendwelche Verbindungen
mit einer bürgerlichen russischen Gruppe in Rußland oder
Emigranten unterhalten , und selbstverständlich auch niemals-
von einer derartigen Gruppe Geld erhalten . Vvn der deut¬
schen Sozialdemokratischen Partei habe Wider die Partei ' noch
ihre Auslandsvertretung in Berlin entgegen den Behauptun¬
gen in der Ankagefchrift in den Jahren 1Ä39 bis 1930- auch
nur einen Pfennig erholtem j

Abramowitsch legte anband von TrokiAneatev: dar. Laß er:
in der aus der Moskauer Anklageschrift zu entnehmenden.
Zeit — Ende Juli , Anfang August 1928 — unmöglich in
Moskau gewesen sein könne, sondern. Saß er sich vom S. bis-
30. Juli in Plau in Mecklenburg zur Erholung aufgehalten
habe und über Berlin am 31. Juli nach Brüssel gereist sech
wo er bis zum 12. August gewohnt habe. Hunderte vom
Mitgliedern oder gewesenen Mitgliedern der Sozmldemokra-
tischen Partei seien verhaftet worden. Von den Verhafteten
habe man im Laufe der Verhaftung 14 der jetzigen Angeklag- l
ten ausgewählt, obwohl in der Anklageschrift die Namen an- 1
derer in Rußland wohnender Personen genannt seien, denen
man schwerwiegende Vergehen vorwerfe, die man aber wahr¬
scheinlich als untaugliche Mitspieler dieses Demonstrations-
Prozesses befunden habe. Es handle sich um einen Akt im
Kampfe der Stalinschen Diktatur gegen die ruffische Totali¬
tät . Viele der Angeklagten, insbesondere Groman und
Suchanoff, seien in führender Stellung tätig gewesen und als
die treuesten Mitarbeiter der alten Garde des Bolschewismus
bekannt. Man wolle dem russischen Proletariat seine letzte
Hoffnung auf Befreiung von der geschichtlich überlebte»
Diktatur nehmen. In der Anklageschrift werde viel von
Dokumenten, Flugblättern , Zirkularen und dergl. des angeb¬
lichen Unionsbüros gesprochen. Der Angeklagte Rubin solle
sogar direkte Instruktionen für Schädlingsarbeit im Besitz
gehabt haben. Aber bezeichnenderweise liege der Anklage¬
schrift kein einziges corpus delikti bei. Die konseguenten
Selbstbczichtigungen der Angeklagten seien nur aus der be¬
sonderen Atmosphäre in Sowietrußland zu erklirren. Dazu
kämen die raffinierten Methoden neuzeitlicher Folterung,
durch die man anscheinend wenigstens diese 14 Leute dahin
gebracht habe, eine vereinbarte bewußt wahrheitswidrige
Aussage als das kleinere Nebel zu betrachten.

Lübeck entschädigt die Opfer der Tuberkulose-
Impfung

Lübeck, 6. März . Der Lübecker Senat hat der Lübecker
Bürgerschaft einen Schiedsgerichtsvertrag zur Genehmigung

krokesIor I ôos -keier im
Die medizinische Fakultät der Universität veranstaltete

gemeinsam mit der Verwaltung der Stiftung Carolinum
Montag vormittag eine würdige Feier zu Ehren des 60. Ge¬
burtstages  des Leiters des Carolinums Prof . Dr . Loos
(geb. Württrmberger — aus Neuenbürg ). Im neuen Hör¬
saal des Instituts versammelten sich die Mitglieder der medi¬
zinischen Fakultät , um ihrem derzeitigen Dekan Dr . Loos,
darunter der Rektor der Universität Prof . Dr . Fischer-Vasels,
die Vertreter der Stiftung , zahlreiche auswärtige Gelehrte
und Aerzte der Zahnheilkunde und die Studierenden , um
dem Forscher und Gelehrten und vor allem dem Menschen
Loos eine Ehrung besonderer Art zu erweisen.

Für die medizinische Fakultät sprach Professor Dr.
Blunschli, der mit tiefempfundenen Worten die Verdienste von
Professor Loos um die wissenschaftliche Förderung der Zahn¬
heilkunde würdigte. Als Ehrengabe überreichte er die Fest¬
schrift  der zahnärztlichen Zeitschrift. Die Stiftung Caro¬
linum dankte durch Justizrat Dr . Pochten für die erfolgreiche
Arbeit , die Loos in den eineinhalb Jahrzehnten seines Frank¬
furter Wirkens geleistet hat, durch die das Frankfurter In¬
stitut zu der führenden zahnwissenschaftlichenForschungs¬
und Lehrstätte Deutschlands geworden ist. In den Worten,
die Professor Dr . Winscher namens der Mitarbeiter des Ca¬
rolinums an Professor Loos richtete, fand die Verehrung und
Wertschätzung Ausdruck, die gerade in Len Kreisen der eng¬
sten Äerufsgenossen dem Jubilar zuteil wird.

Eine große Reihe wissenschaftlicher Verbände schloffen sich
diesen Glückwünschen an : für den Reichsverband deutscher

(Carolinum in krankturt
Zahnärzte und die Arbeitsgemeinschaft zahnärztlicher Stan¬
desvertretungen sprach Dr . Leimert (Nürnberg ), für den
zahnärztlichen Verein Frankfurt Dr . Degder, der die Urkunde
zur Ernennung des Ehrenvorsitzenden überreichte, für de»
Zentralverband deutscher Zahnärzte und die internationale
zahnärztliche Vereinigung Professor Schütter (Stuttgart ), für
die Deutsche Gesellschaft für dentale Anatomie und Patho¬
logie Professor Siegmund (Köln) und für die Arbeitsgemein¬
schaft für Paradentose -Forschung Dr . Weckt (Berlin ). Durch
die Ausführungen des früheren Militärarztes Dr . Jäger
(Darmstadt) fanden die besonderen Verdienste des Jubilars
um die Heilung der Kieferverletzten ihre Würdigung . Der
Direktor der Frankfurter Schulzahnklinik Dr . Pollock schloß
sich den Glückwünschennamens der Schulzahnärzte und der
gesamten sozialen Zahnheilkunde an. Zwei Vertreter der
studierenden Jugend  verbanden mrt ihren Glückwün¬
schen den Dank der Schüler an ihren akademischen Lehrer. —
In einer bewegten Ansprache dankte  Professor Loos alle»
Gratulanten . Die Glückwünsche und Ehrungen , die ihm zu¬
teil geworden seien, müsse er in vielfacher Hinsicht an seine
wissenschaftlichen Mitarbeiter und persönlichen Freunde zu¬
rückgeben, denn nur durch deren Anregungen und Mitwir¬
kung sei es ihm möglich gewesen, das Seine für die zahn¬
ärztliche Wissenschaft und den Stand der Zahnärzte zu leisten-

Im Laufe des Tages trafen mehr als 500 telegraphische
und schriftliche Grüße , sowie eine große Anzahl Blumenspen¬
den ein und am Abend brachte die Studentenschaft eine«
Fackelzug von 150 Teilnehmern,



Sommerberg -Wildbad. Schneehöhe 6» Zentimeter , da¬
von 10 Zentimeter Neuschnee, Pulver , minus 8 Grad , Schnee¬
sall. Skibahn ausgezeichnet bis ins Tal.
' Grünhütte . Schneehöhe 70 Zentimeter , davon 10 Zenti¬
meter Neuschnee, Pulver , minus 9 Grad , Schneefall . Sehr
aute Skibahn . ,

Langenbrand . Schneehöhe 10 Zentimeter , zur Zeit
Schneefall , Ostwind , 8 Grad Kälte . Skibahn gut.

Baden.
Bruchsal , 6 . März . Die Riichrbahridirektion Karlsruhe stellte

gestern nawmtttag einen B -rsuchszug zusammen , bestehend aus einer
Schnellzugelokomoiive mir drei Wagen , um e'ne Schnelligk -iiepriis-
rmr vorzunehmen . Als Heizer bediente der 29 Jahre alte W lveim
Mangel aus Untergrombach die Maschiene . Er schritte zwischen Ur-
lergrombach und Bruchsal nochmals das Feuer , um die Getchwindig-beit zu erhöhen , wobei ihm der Schürhaken mit voller Wacht ins
G sicht flog , so daß ihm die untere G sichtshälste vollständig wegge-
riss n wurde . D r mit Uber 100 Kilometer fahrende P obezug wurdein ker Station Bruchsal sofort zum Stehen gebracht und der schwer-
vnl tzte Heizer in das Fii st- S <yrum -Hospital eingelitsert . Dem Schwer,
verbtzten geh« es d' N Umständen enisp -echend befriedigend.

Hammereisenbach bet Nwstadt im Schwarzw ., 6 März . Der
iWhctae oerhelrattte Johann B -rger wurde morgens 300 Mtter von
jki»>r Wohnung entf rnt sterbend ausgesunden und verschied bald
daraus tn feiner B Hausung . Er schein» ein Opser der Kälte geworden
zu sein. Berger war tags zuvor in Vlllingen und halte den Weg
dorthin und zurück im hohm Schnee zu Fuß gemacht . Offenbar

haben ihn auf dem Heimwege , wenige hundert Meter von der Woh¬
nung entfernt , die Ktäf e oerlallen , so daß er den Rest der Nacht
bei 15 Grad Kälte draußen zubringen mußte.

Neueste Nachrichten.
Paris , 6 . März . In den Wandelgängen der Kammer kam es

heute nackmiltag zu einem Zusammenstoß zwischen dem sozialistischen
Abg . Masson und dem Unterstaatssekretär tm Kolonialiwnisterium
Dlarne bet einer Diskussion über die Zwangsarbeit in den Kolonien.
Diarne , der selbst aus den Kolonien stammt , verteidigte die Zwangs
a >beit und ließ dabei eine den Direktor des Genfer Arbeitsamtes,
Albert Thomas , herabwürdigende Aeußerung fallen , worüber es zu
einer Schlägerei zw scheu ihm und dem Abgeordneten kam . Saat¬
diener mußten im Verein mit einigen Abgeordneten eingreifen , um
dem Zwischenfall ein Ende zu machen.

Abfchlutzverhandluugen
über den deutsch»rumänischen Handelsvertrag

Berlin , 5. März . Wie wir von zuständiger Seile erfahren,
beginnen morgen die Wien die Abschlußverhandlungen über
den deutsch-rumänischen Handelsvertrag . Die deutsche Dele¬
gation steht unter Leitung des Ministerialdirektors Posse
vom Reichswirtschaftsministerium . Als Vertreter des Aus¬
wärtigen Amts nimmt Geheimrat Windel an diesen Verhand¬
lungen teil.

LandeSlirchenwahl.
Die Gruppe I braucht die Vorherrschaft im Landeskirchentag , die die

Gegenseite als verhängnisvoll bezeichnet , nicht zu erkämpfen , denn sie hat sie
schon längst.

Was wir wollen , geht aus unserem Flugblatt deutlich hervor und ist
von unseren Kandidaten klar gezeigt worden.

Es ist merkwürdig , warum die Gruppe II sich so daran aufhält , daß
das Kirchenvolk auch in unserem Bezirk entscheiden soll . Wie reimt sich dies
mit der vielgepriesenen Gleichberechtigung zusammen?

Wir sehen der Entscheidung mit Ruhe entgegen und unterwerfen uns
ihr auch.

Wer sich hinter unseren hochgeachteten Kirchenpräsidenten l ) . Wurm
stellt, wählt Gruppe I , deren

Spitzenkandidaten Sopsfei.

Birkenseld.
Eine hoch-

trächtige

KM»
und ein Paar starke

LSilserschnieiiie
sind zu verkaufen.

Garlenstratze 43.

Keitr -Orclner
I_6it2 -I_oeti6r

Kb >6g6 - K/!3PP6N
empfiehlt

c.MeehMeölMW.
Herrenal  b.

Zwangsversteigerung.
Am Montag  den 9 . - s . Mts ., nachmittags 2 Uhr,

versteigere ich in Gaistal
eine Nähmaschine , einen Schrank , eine Flurgarde¬
robe , einen Tisch , vier Stühle , ei » Büfett , einen
Blumenständer , ein Sofa , ein Vertikov . eine Wasch¬
kommode , einen Weber - Backofen und zirka 100
Zentner Heu

öffentlich gegen dar.
Zusammenkunft beim Schulhaus in Gaistal.

Keidel , Gerichtsvollzieher.

^8 Schützen-Dem«NcmMg e.V.
Am Samstag den 14 . März 1931 , abends

z Ahr , stndxt jm Lokal (Kiefer ) unsere jährliche

Generalversammlung
statt.

Tagesordnung:  1 . Jahresbericht . 2. Kassenbericht,
3. Neuwahlen , 4 . Beratung evtl . gest. Anträge , 5 . Verschie¬denes.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet
das Schützenmeisteramt.

NrkeiM rinn „MMoN
«sltertslle kngekdrsncl.

Oie umstänciekalber am letzten 8onnta § ausgefallene

krükknung
flocket nun bestimmt morgen Sonntag statt.

p . Xronsndsrs u - krsu.

MIIIII»IIII»II»II»II»I»II»I»I«III»I,IIIIIIIIII„I„>,>,„>„„Q
Gewerbe-Verein Vielenseld.

. 3u der am Montag den 9 . März 1931 , abds . ' / - ? Uhr.
rm Gasthaus zum „ Adler " stattfindenden

ordentl. General -Versammlung
laden wir unsere Mitglieder höfl . ein.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Kassenbericht.
3 . Ergänzungswahlen.
4 . Anträge , Beschwerden und Verschiedenes.

Anschließend an diese Versammlung findet um V»9 Uhr
A >e gemeinschaftliche Versammlung mit dem Vürger-
Verein  statt mit dem Thema:

RathauSberichr.
k«. ^ eser gemeinschaftlichen Versammlung
ärgerlich gesinnte Nichtmitglieder Zutritt.

haben ai

Der Vorstand.

Gemeinde Birkenseld.

Vreruch-tz-Verkiuls.
Kommenden Dienstag  den 10 . ds . Mts ., abends

7 Uhr , kommen im Gasthaus zum „Adler " hier im öffent¬
lichen Ausstreich zum Verkauf:

Aus den Abtl . V 1 Ebersberg , 17 Leichselwäldle und
21 Hint . alter Hau:

28 Rm . Laubholz . 87 Rm . Nadelholz.
Birkenseld , den 6 . März 1931.

Gemeindepflege : Heeß.

Frauenacbettsschule Neuenbürg.
Beginn des neuen Kurses für Wäsche - und Kleider¬nähen:
Mittwoch , 22 . April 1931 , vormittags 8 Uhr.

Kursdauer : 22 . April bis 25 . Juli 1931.
Anmeldungen von Ganztagsschülerinnen , Vormittags¬

und Nachmittagsschülerinnen und solchen Frauen und Mäd¬
chen, welche die Schule nur gastweise an einzelnen Wochen¬
tagen besuchen wollen , werden sofort , spätestens bis 31 . März
angenommen.

Auskunft wird jederzeit erteilt.
Die Schulleitung.

Erklärung.
Die unter dem Wahlaufruf der Gruppe I
befindlichen Unterschriften sind nachweislich
gegeben worden.

vezirksnotac Sopssel.

Zur LandeSkircheuwahl!
Die Gruppe II nimmt für sich in Anspruch , sich der ent¬

fremdeten Arbeiterschaft anzunehmen . Gleichzeitig will man
in Gruppe II auch mit den Gebildeten Fühlung nehmen.
Wie denkt man sich die Durchführung dieses Programms?
Wir Arbeiter wollen , daß in der Kirche das Wort Gottes
klar und unoermengt gepredigt wird . Wir sehen auch da
wo dies geschieht, den besten Kirchenbesuch . Wir wollen in
der Kirche keinen Vorzug vor anderen und verlangen von
den Pfarrern nicht , daß sie einmal zu den entfremdeten
Arbeitern hemnter - und dann zu den gebildeten Herren hinauf¬
steigen , sondern daß sie jedermann das ermahnende , strafende
und aufrichtende Woit Gottes predigen und sich als die
Diener Jesu beweisen . Bor 12 Zähren hat den Herrn Bo¬
zenhardt die demokratische Partei als den liberalen Kandi¬
daten empfohlen (im Enztäler ) und heute ist der Vorstand
des Alldeutschen Verbands mit ihm auf dem Wahlzettel.
Arbeiter , merkt ihr nichts?

Soll es in der Kirche solche Schwenkungen geben?
Wählt den Kandidaten der Gruppe I, Notar Dopffel , der
seit 1919 seine Gesinnung offen bekannt und nicht gewech¬selt hat.

Sprechfaul.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleiturm nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Birkenfeld , 5. März . Der Bericht vom 2. ds . Mts -, betr.die Wahl zum Kirchengemeinderat , hat hier einiges Kopfschüt¬

teln verursacht , nicht nur wegen seiner Unvollständigkeit . Es
gibt hier viele nichtpolitische Kirchcnglieder , insbesondere un¬
ter den Frauen , welche Männer von bewährtem kirchlichem
Sinn ihre Stimme geben wollen ohne Ansehen der Partei.
Deshalb gestatten wir uns , ohne undankbar zu sein, die sog.
„Einheitsliste " auch unter dem Gesichtspunkt der Verjüngung
wie folgt zu berichtigen : Arnold , Hugo , Prokurist ; Bacher,
Heinrich , Gipscrmeister ; Dopffel , Paul , Bezirksnotar ; Fix,
Karl , Schuhmachermeister ; Häußcr , Wilh ., Goldarheiter;
Höll , Friedr ., Schneidermeister ; Kustcrer , Karl , Kabinettmei¬
ster ; Lang , Leo, Hauptlehrer ; Müller , Eugen , Kabinettmei¬
ster ; Braun , Joh ., Oberlandsäger ; Eisele , Robert , Goldarbei¬
ter ; Fix , Karl , Metzger und Landwirt . Bekanntlich besteht
keine Frist für Vorschläge.

Humor
Erblich belastet.

Die Liesel kommt mit einem Strafzettel folgenden In¬
halts nach Hause : „Die Kleine schwätzt immer , ohne gefragt
zu werden ." — Der Vater bekommt den Zettel in die Hand
und schreibt an das Fräulein Lehrerin : „Die Kleine kann
nichts dafür , das hat sie von der Mutter !"

Stadtgemeinde Ealw.
Zu dem om nächsten Mittwoch den 11 . März 1931

stattfindenden

Krämer-. Vkeede-. Vieh-
und Schweiaemartt

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen be¬

züglich des Pferde - , Vieh - und Schweinemaikts sind einzu¬
halten . Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere
Fuhrwerke , namentlich Pritschenwagen und beladene Lang¬
holzwagen , den Marktplatz nicht befahren.

Calw , den 6 . März 1931.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Zur LandeSkircheuwahl!
Die Kandidaten haben sich nun da und dort den

Wählern vorgestellt und ihr Programm entwickelt . Zwar
haben die Anhänger von Herrn Apotheker Bozenhardt dies¬
mal ihre Werbetätigkeit nicht für die Gruppe 2 , der er an¬
gehört , sondern für seine Person entfaltet . Sie befinden
sich dabei im Gegensatz zu ihrem eigenen Flugblatt , das
ausdrücklich die Gruppe 2 empfiehlt . Selbst wenn , wie
behauptet wird , kein Gruppenzwang besteht , so haben doch
diejenigen , die die Wahlreden gehört haben , deutlich gemerkt,
daß es sich um zwei voneinander unterschiedene Gruppen
handelt , die im Landeskirchentag bisher vertreten waren.
In vielen Bezirken scheiden sich nun auch die religiösen
Sozialisten von ihren bisherigen Freunden und bilden eine
eigene Gruppe . Der Vertreter der Gruppe 1, Notar Dopffel,
der auf kirchlichem Gebiet kein Neuling ist, hat sein Pro¬
gramm ruhig , sachlich und bestimmt vorgetragen und seine
Stellung zu Kirche und Christentum klar bekannt . Eine
Auseinandersetzung darüber , warum überhaupt ein zweiter
Kandidat aufgestellt worden ist, lehnte er mit der Begrün¬
dung ab , daß er von Vertretern sämtlicher Kirchspiele gebeten
worden sei, sich zur Verfügung zu stellen und daß er daraus
entnehme , daß das Kirchenvolk sein Recht , nach 6 Jahren
zu wählen , ausüben wolle . Wenn die Gegenseite behaupte,
man hätte einen gemeinsamen Wahloorschlag einreichen wollen,
so stelle er fest, daß an ihn niemand herangetreten und ins¬
besondere auch nicht bekannt gewesen sei. ob die religiösen
Sozialisten nicht ebenfalls einen Wahlvorschlag aufstellten.
Außerdem ist in unseren Nachbarbezirtzssn die Gruppe !! eben¬
falls aufgetreten , obwohl die Gruppe I bisher den Abgeordneten
stellte. Die Behauptung seines Gegenkandidaten , die Gruppe I
sei die Gruppe der Gemeinschaften , konnte er leicht mit der
Tatsache widerlegen , daß die Abgeordneten , die einer
Gemeinschaft angehörten , den geringsten Teil der
Grupppe I ausmachten , sowie daß bedeutende Mitglieder
der Grupe I,z . B . Ministerialdirektor Dr . Fischer und General-
staatsanwalt Rücker keine Gemeinschastsmitglieder seien. Bei der
Wahl des Kirchenpräsidenten sei Prälat O . Wurm , Gruppe I,
dem Prälaten . O . Schoell , Gruppe II, vorgezogen worden.
Er wehrte sich dagegen , daß dem Kirchenpräsidenten wegen
seiner politischen Stellung von seinen Gegnern der Vorwurf
gemacht werde , er sei kein Freund der Ärbe ' ter . Präsident
O . Wurm war bekanntlich 19i9 Mitglied der verfassung¬
gebenden Landesoersammlung und hat sich damals schon zu
der deutschnationalen Bolkspartei bekannt . In seiner Eigett-
schaft als Abgeordneter habe er der Kirche in schwerster Zeit
Vieles genützt . Schon ihm , dem Kirchenpräsidenten , seien
es seine Freunde schuldig , ihre Sache zu vertreten . Obwohl
abgemacht war , persönliches zu vermeiden , beschäftigt sich die
Wahlrede des Kandidaten der Gruppe li mit einer vor sechs
Jahren von einem Wahlberechtigten bekanntgegebenen öffent¬
lichen Erklärung . Da der betreffenve Verfasser an seiner
Ausstellung völlig unbeteiligt ist , brauchte sich Notar Dopffel
auf die Angelegenheit gar nicht einzulassen . Daß die Gr . II
trotzoem wiederholt darauf zurückkam , ist unverständlich.
Bezüglich der kirchlichen Verwaltung trat Notar Dopffel für
Sparsamkeit ein und entwickelte den Gedanken , anstelle der
Pfarrer zur Erteilung des Religionsunterrichts billigere
Kräfte wie Lehrer . Gemeindehelfer heranzuziehen . Die Not¬
wendigkeit der Hochschulbildung der Pfarrer hat er aus¬
drücklich bejaht . Daß auch die Kirche auf die Dauer ihre
Besoldungen schwer aufbringt , ist klar , darum wird jeder
Vorschlag zur Sparsamkeit vom Steuerzahler gerne gehört.
Unoerständlicherweise sind dem Kandidaten Dopffel von
kirchlicher Seite teilweise gewisse Schwierigkeiten gemacht
worden . Hieraus kommen wir noch zurück.

Soviel glauben wir aber vermuten zu können , daß die
betr . Herren ihrer eigenen Sache einen schlechten Dienst
erwiesen haben und daß sich Wahlbewerber aus ihren
Kreisen eine solche Behandlung wohl nicht gefallen ließen.
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Bekanntmachung.
Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehrheit der be¬

teiligten Handwerker sür die Einsührung des Beitrittszwangs
erklärt hat, wird hiemit angeordnet, daß mit Wirkung vom
1. Mai 193t an eine Zwangsinnung für das Schlosser-
gewerbe sür den Oberamtsbezirk Neuenbürg mit dem Sitz
in Neuenbürg errichtet wird.

Don dem genannten Zeitpunkt ab gehören alle Gewerbe¬
treibenden, die das Schlosserhandwerk betreiben und in die
Handwerksrolle der Handwerkskammer Reutlingen einge¬
tragen sind, dieser Innung an.

Zugleich wird auf denselben Zeitpunkt die freie Schlosser¬
innung Neüenbürg-Wildbad in Neuenbürg geschlossen.

Neuenbürg, den 4. März 1931.
Oberamt:

Schmid,  Regierungsrat.

Birkenseld.
EinLehrling

wird zur gründlichen Aus¬
bildung angenommen.

Möbelfabrik Walz.
Telefon 4904.

Stadlpflege Neuenbürg.

Brennholz-Verkauf
am Montag den 9. März 1931, abends 6 Uhr, im Rat¬
haus Neuenbürg.

Zum Verkauf kommen aus den Stadtwaldabteilungen
Buchberg, Mißebene. Ilgenberg, Heuberg, Hohrain, Dachs¬
bau und Eisenriß:

8 Rm. eichene Prügel,
12 Rm. buchene Scheiter,

167 Rm. buchene Prügel,
462 Rm. tannene Prügel I. Klasse,
45 Rm. tannene Prügel ll. Klasse.

Stadtpfleger Es sich.

SrulkjWen
Besuchskarten

Berlobungsanzeigen
Vermählungsanzeigen

Geburtsanzeigen
Danksagungskarten

Glückwunschkarten usw.
liefert in

vornehmer Ausmachung
äußerst preiswert

L.Rssk'sclis kuetiksnäig

Wahl zm Landeskirche»^ .
Weißt Du » daß in nahezu der Hälfte der Wahlbezirke Gruppel undI! gemeinsame

Kandidaten ausgestellt haben? Warum nicht auch im Bezirk Neuenbürg?
Unsere Schuld ist es nicht.

Weißt Du» daß Herr Apotheker Bozenhardt in den letzten 12 Jahren in der Landes¬
kirchenversammlung und im Landeskirchentag den Kirchenbezirk Neuenbürg
in gewissenhafter, seiner Weise vertreten hat? Sollen wir ihm es nicht
auch weitere6 Jahre zutrauen?

Weißt Du , daß wir Württemberger um das friedliche Zusammenarbeiten innerhalb der
Kirche beneidet werden? Willst Du mithelfcn, daß es so bleibt?

Weißt Du » daß der Gruppe II die derzeitige Not des Arbeiters, des werktätigen
Volks besonders am Herzen liegt?

Weißt Du » daß Gruppe II auf größtmögliche Sparsamkeit in kirchlichen Ausgaben drängt?

Weißt Du ganz besonders, daß Gruppe II ehrlich daran arbeitet, durch die Kraft des!
Evangeliums, im Glauben der Reformatoren und unserer Väter der der¬
zeitigen geistigen, seelischen und wirtschaftlichen Not unseres Volkes zu
steuern: Normende bringt Dienst in erbarmender Liebe, nicht
Glaubens - und Gewissenszwang.

Wir wissen, daß es noch eine Treue gibt: darum

Schenkt morgen das Vertrauen dem in 12 Zähren erprobten

Vertreter des Bezirks und wählet in den Landeskirchentag

Seren Apolheler Vozenhardt,
Neuenbürg.

Gemeinde Birkenseld.

Holzhlmerei-Akkoed.
Am Montag den 9. ds. Mts ., abends6 Uhr, kommt

auf dem Rathaus das Aufbereiten des Scheidholzes aus
den hiesigen Gemeindewaldungen im öffentlichen Abstrcich
zur Vergebung.

Nähere Auskunft erteilt Förster Ehmann.
Birkenseld, den 6. März 1931.

Gemeindepflege : Heeß.

VrkWtzch-Verfteigerllkg
des Forstamts Mittelberg in Ettlingen Donnerstag den
12. März 1931, vormittags9 Uhr. in der ..Bergschmiede"
im Holzbachtal aus Distrikt IV und V (Abt. 77—88,
90—92, Förster Kunz, Schielberg), VI und V>I (Abt. 100,
107, 112—120, Förster Geifert, Langenalb) 1100 Ster
meist buchenes Scheit- und Prügelholz und 10 Ster
Schindelhoiz.

gur Wahl rum LandeSkicchentag.
Wir empfehlen den Han- idaien Ler Gruppe i

BerirkSnotar Vopssel in Birkenseld.
Ersatzmänner:

Bürgermeister Hörnle in Calmbach und Platzmeister Klingenmayer in Waldrennach

als unabhängige Vertreter des Kirchenvolks zur Wahl.

Wähler wählt recht zahlreich!
Karl Bachteler, Landwirt, Ottenhausen, Karl Barth, Platz¬
meister, Calmbach,. Jakob Bäzner, fr. Gemeindepfl., Ioh.
Bäzner, Kabinettmeister, Pfarrer Beck, Ottenhausen, Karl
Bender, Ortsschulratsmitglied, Loffenau, Robert Bertsch,
Metzgermeister, Fekdreunuch, Fabrikant Bleyer, Neuenbürg,
Amtsdiener Bischofs, Langenbrand, Friedrich Bleiholder, Ka¬
binettmeister, Birkenseld, Bürgermeister Boger, Niebelsbach,
Uhrmachermeister Bott, Wildbad, August Bott, Meister, Calm¬
bach, Bez.-Notar Brehm, Wildbad. Oberinspektor Bubeck,
Höfen, Ernst Bührer, Fässer, Ottenhausen. Ernst Bürkle,
Baumwart, Feldrennach, Sattlermeister Bürkle, Birkenseld,
Diplom-Ing. Burkhardt, Herrenalb, G. Dietz, Dreher, Höfen,
Gemeindepfl. Dittus. Salmbach, Friedrich Dittus, Bauer,
Birkenseld, Ehr. Duß III, Gemeinderat, Conweiler, Christian
Eberhard, Goldarbeiter, Neuenbürg. Schreinermeister Epting,
Verwalter Fink, Fritz Fleck, Pension Iungborn, Wildbad,
Hauptlehrer Fleischle, Bieselsberg. Bäckermstr. Frey, Loffenau,
Oberlehrera. D. Frey, Birkenseld, Schreinermeister Funk,
Dobel» Adolf Fließ, Kabinettmeister, Gräfenhausen, Pfarrer
Gaiser, Schömberg, G. Gehring. Etuismacher, Ottenhausen,
FabrikantH. Gollmer, Neuenbürg, Adolf Großmann, Wald¬
hüter, Ottenhausen, Hauptlehrer Gugeler, Igelsloch, Alt¬
schultheiß Häberlen, Karl Hartmamr, Mechaniker, Calmbach,
Adolf Friedr. Hauber, Hotelier, Herrenalb, Forstmeister Haug,
Wildbad, Kirchenpfl. Herb, Neusatz, Bürgermeister Hermann,
Schömberg, Dentist Himly, Herrenalb, Ochsenwirt Höll, Feld¬
rennach, Altschultheiß Höll, Arnbach, Friedr. Iäck, Schreiner-
meister, Feldrennach, Kirchenpfl. Kalmbacher, Engelsbrand,
Knopfsabrikant Keller, Obernhausen, Karl Keller, Maurer¬
meister, Dobel, Verwalter Keller, Wildbad, Sägewerksbes.
Keppler, Calmbach, Bürgermeister Kircher, Gräfenhausen,
Maurermeister Kircher, Rotensol, ObcrpostschaffnerKircher,
Neuenbürg, Karl Klenk, Schlossermeister, Loffenau, Bez.-
Notar Klett, Neuenbürg, Verwalter Knaupp, Wildbad. Fr.
Knöller, Obersäger, Rotensol, Jakob Knüller. Obersäger,
Neusatz, Emil König, Landwirt, Arnbach, Kirchenpfl. König,
Dobel, Pfarrer Kraft, Engelsbrand, Bürgermeister Krauß,
Igelsloch, Friedr. Kull, Gipsermeister, Herrenalb, Haupt¬
lehrer Kuder, Dennach, Ioh. Linder, Kirchengemeinderat,
Schwarzenberg, Michael Lörcher, Kirchengemeinderat, Biesels¬
berg, Obersteuersekretär Härer, Neuenbürg, Willy Lust, zum
„Adler", Loffenau. Bäckermeister Malmsheimer. Neuenbürg,

Hauptlehrer Mayer, Langenbrand, Kirchenpsleger Merkle,
Schwann, Oberamtsdienera. D. Metzger, Neuenbürg, Baum¬
mart Müßle, Oberlengenhardt, Gotll. Nittel, Landwirt, Otten¬
hausen, Eugen Müller, Elektro-Inst., Arnbach, E. Pfau,
Schreinermeister, Gustav Pfau, Schreinermeister, Wildbad
Gottlieb Oelschläger, Landwirt, Langenbrand, Oberpostschaffner
Oelschläger, Schömberg, Wilhelm Oelschläger, Mech., Ober-
bahnhofoorsteher Quade, Birkenseld, Schreinermeister Reich-
stetter, Waldrennach, Karl Reißer, Graveur, Engelsbrand,
Sägewerksbes. Renischler, Heinrich Rentschler, Landwirt,
Grunbach, Karl Rentschler, Mechaniker, Calmbach, Anwalt
Neuster, Obernhausen, Adolf Rittmann, Werkmeister. Calm¬
bach, Gemeinderat Roth, Niebelsbach, Gemeindepfleger Ruff,
Dobel, Altkirchenpfl. Ruff, Birkenseld, David Rexer, Ge¬
meinderat, Igelsloch, Ernst Schäffler, Privatier, Wildbad,
Gemeindepfl. Scheurer, Eonweiler, Wiih. Schill, Bauunter¬
nehmer, Wildbad, Oberamtsgeometer Schilling, Herrenalb,
Christian Schmid, Müller, Hochmühle-Ottenhausen, Erich
Schönthaler, Fuhrmann, Friedr. Schönthaler, Sägwerks¬
besitzer, Feldrennach. Oskar Schönthaler, Schwann, Kirchen¬
pfleger Schrast, Gottiieb Schraft, Säger, Rotensol, Friedr.
Schüßler,Sensenschmied,Schwann, Schulth. a.D. Schwämmle,
Schwarzenberg,Kirchengemeinderat Schwemmte,Waldrennach,
Friedr. Schumacher alt, Obernhausen, Kirchenpfleger Seuler,
Gräfenhausen, Wilh. Seyfried, Säger, Calmbach, Gustav
Späth, Kabinettmeister, Engelsbrand, Bürgermeister Stahl,
Oberlengenhardt, Kirchengemeinderat Stickel, Waldrennach,
Karl Treiber, Bäckermeister, Wildbad, Reinh. Trinkner,
Rotenbach, Wilh. Thudium, Mech., Neusatz, Adolf Bester,
Fabrikant Birkenseld, Robert Bischer, Fuhrmann, Neusatz,
Mich. Bolle, Kirchengemeinderat, Bieselsberg, Ehr. Vollmer,
Schreinerobermeister, Birkenseld, M. Bolz, Obermaschinen¬
meister, Wildbad, Steuerinspektor Wagner, Neuenbürg,
Lud. Waidner, Zimmermann, Rotensol, Otto Wankmüller,
Schreinermeister Schwann, Kirchengemelnderat Wankmüller,
Langenbrand, Oberingenieura. D., Wehe, Wiidbad, Bürger¬
meister Weikert, Schwann, Architekt Weischedel, Wildbad,
Rektora. D., Wieland, Birkenseld, Alb. Wildbreit, Wagner-
meister, Wildbad, Schlossermeister Zibold, Schneidermeister
Zimmermann, Herrenalb, Hauptlehrer Lang, Birkenseld,
Steuerinspektor Deschner, Neuenbürg.

Serirks-

Verem üleiisMrg.

Wir empfehlen un¬
seren Mitgliedern aus
den Eigenbetrieben der

S k S
Delikateß-

NmichskisA
1schön mager, ohne Bein1

per Pfund 1 . 46
feinste

Leberwurst
LL 22 M,

sst. vollsaftigen
Emmentaler

Ischön großgelochte WareI
per V« TL
Pfund «iv Pfg-
ls Limburger

ganz reife Ware

LL » 4M.
neuen

Kräuterkäse
per V- -ß L
Pfund LV Pfg-

Ferner
stets frisches
Gemüse

zu billigsten Preisen.

ls Taseläpsel
>p°r P,d. 48 Psg,

sehr schönes
Misch-Sbst

!per Pfd. 86 Pfg.
ls Pflaumen

>per Pfd. 46 Pfg-

Ied . Donnerstag
frisch eintreffend:
is a - k- a
Mtb-Met

5°/<>Rückvergütung!
Der Vorstand.

Krie-tt-Dmii
Neuenbürg.
Morgen

bei
Ksmseseß Kirn.

E.scheint zahlreich.

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die
L. Meeh'fche BuiWndlung,

in Neuenbürg.
Sonntag, den8. März

(Sonntag Ocub.)
10 Uhr Predigt (Lndensgesch.

Lied Nr. 198):
Dt kan Dr. Megerlin.

Von II—4 Uhr finden die kirch¬
lichen Wähltn im Gemeindehaus
(unterer Saal) staii. Stimmzettel
liegen auf.

Keine Chnsienlehre.
Mittwoch abend8 Uhr Btbelstundi

im Gemeindehaus.
In Waldrennach ist am Sonnioi

um "2IO Utir Gottesdienst: ooi
'/2II—4 Uhr sind die kirchliches
Wahlen (Rathaus) Am Do»
nersiag8^4 Uhr ist Bibeistundi.

Konto -Büchlein
E . Meeh'fche Buchhandlung.

in Neuenbürg
Am Sonnlag, den8. Mörz

(3. Fastknsonntag.)
9 Uhr: Pcediat und Ami,
anschließend Christenlehre.
2 Uhr: Fastenandachi.
Freitag abends Uhr: Kreuz

wegandacht.

Eoang . Freikirche.
Sonntag, den8. März 193t

Vorm. 10 Uhr Nsuenbiirg/GcW
Hausen.

Vorm. II Uhr Soeniagschute.
Nachm. 2̂ 2 Uhr C ämvach.
Nachm. */s4 Uhr Höfin.
AbendsV-8  Uhr Ainbach.

Eoang . Gottesdienst
in Birkenseld

Sonntag den8. März
9 Uhr Christenlehre(Söhne) M

lassung des älteren Jahrgang
10 Uhr Predigt Vikar Ham
11 Uhr Kinderkirche im Gemeind«

Haus.
Abends7 Uhr Volksbund-AbB

(Ein Wort zur kirchl. Wahl)
Donnerstag abends8 Uhr BM

stunde.

Eoang . Gemeinschaft
Gemeindehaus Schillerstt.1«

Sonntag den8. März
morgens'/-IO Uhr: Predigt vo>K. Lang.

Nachmittags3 UhrP̂ digt̂ '
Dienstag den 10. Mörz

abends 8 Uhr Bibelstunde, ->
schließend Iugendvereln.
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